
Erziehen ist cine Hdtung

Klcinkinder halten uns dauernd 1n und bringen uns nicht seiten ausser AtM.
Sic zwingen uns unerbittlich, flir sle da zu sein, sic zu beaufsichtigen, zu
ermahnen und zu besdmichtigen. Auch das Klnd selbst ringt spontan um unsere
Aufwrksamkelt, Indw es sien vorzugsweise dort «1t seinen Siebensachen nle-
deriXsst, wo slch die Erwachsenen befinden: plappemd, fragend, gaffend, zel-
gend, bittend und

-
auf seine Ueise

-
helfend. Kleinkinder werden, insbeson-

dere wenn sic 1n Vitlzahl auftreten, durch dièse Ihnen eigene KlebHgkelt ■

oft zu einer Plage, und raanch cine Mutter findet 1n engen Wohnverhifltnissen
jeweilen nur noch an einsamsten Orte ihrer Behausung einige Minuten der Ru-
he und Entspannung. Schulkinder bedrïngenuns - vorzugsweise an Mlttagstlsch- mit ihren Erlebnissen, mathematischen Problemen und Schulanekdoten, mit
SonderwUnschen in Sachen Sportausriistung und Zeltiager. Jugendilche strapa-
zieren Ihre Eltern ait Modes tromungen,Parties und ail jenen Dingen, die wir
seinerzeit nie gedurft ha'tten. Ailes Serede von der unendlichen Mutterliebe
(das meist von der Ma'nnerweit ausgeht) vermag nicht zu verMndern, dass In
Momenter, der Erschßpfung sogar in den vielgeprfesenen Mutterherzen der hïss-
Hche Gedanke aufsteigt, sich einfach Hais liber Kopf davon zu rnchen - ir-
gendwohin, wo man wieder einmal sich selbst gehOrtn kOnnte. Aile grossen Pï-
dagogen, sofem sic nicht nur Biichergelehrte waren, gestehen uns dièse Augen-
blicke tiefster Verzweiflung ein. In die sic durch ihre Kinder getrieben wur-
den. Ich denke an PESTALOZZI (auf dem Neuhof) oder an den russischen PSdago-
gen MAKARENKO, welcher in semer Gorkl-Kolonlt «ehr als einmal am Rande des
Selbstmordes stand und von dem das bezeichnend* Mort stammt: "Der Erzieher
Ist ein Uolf, der gewßhnt ist, dass er gejagt wlrd."

Mit diesen Belsplelen mttchte ich auf die énorme Herausforderung hinweisen,
welche In der Klndcrerzlehung Hegt. Wàhrend VXter, Lehrer und KindergXrt-
nerinnen sich limer wieder einmal abzusetzen vermbgen, verlangt cine welt-
verbreitete Erzlehungsldeologle von unsern MUttem den pïdagogischenVier-
undzwanzigstundentag. Gerade unsere guten Marnas, wle wir sic aus LesebUchern
und Kaiendem kennen, drohen dadurch einer SelbstUberforderung zum Opfer zu
fallen. Das heldisch-verkrampfte Mutterideal, welches die ununterbrochene
Prtsenz verlangt und die Mutter 1m aufopfemden Dauereinsatz sehen wiil,stif-
tet bis in unsere Zeit hinein grossen Schaden. Ueite Kreise misstrauen noch
Immer grundsXtzHch der berufstïtigen FamiUenmutter, falis nicht wirtschaft-
11che Not sic zeltwelHg von zuhause femhXlt. Das Heimchen mit den schwieli-

53


